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In iıner Zeıt, der die rage der Inkulturation eiıne der grundlegenden Problem-
stellungen der Missionswissenschaft abgibt, Ommt iıner philologisch-historischen
Studchie W1EC der VO' CH. GNILKA (G.), Ordinarıus für klassısche Philologie Münster,
erhöhte Bedeutsamkeit Zu Recht hat das Institut für Missionswissenschaft ZUSam-

ME  - mıiıt dem Instıtut für Altertumskunde die Herausgeberschaft dieser dichten Studie
übernommen. Einleitend erläutert das Verhältnis VO) Philologie un Christianisie-

(1 1—24) Danach beruht der der Kirchenväter mıiıt den antıken Kulturgü-
tern auf zweı Grundgedanken, a) ınem theologischen: Was VO ö  tt erkennbar ıst, ıst
uch den Heiden offenbar, b) ınem historischen, heute allerdings 11UT noch schwer
vertretenden: He heidniısche Weıisheit repräsentiert die 1mM Alten Testament gelehrten
Wahrheiten verkümmerter Form. ZwecRk des Umgangs mıt den antıken Gütern ıst: a)
„Dıe Walten, welche die Heıiden besaßen, sollten ihnen SCHOMUNCH und S$1E selbst
gekehrt werden“ (ein polemischer Zweck), b) „Dıe vertirauten Gedanken und Formen
sollten ber uch azu beitragen, die Menschen für die NEUEC Religion gewınnen" (ein
missionarıscher Zweck). C) „Alles (Gute un! Schöne, Was der Mensch hervorbringt,
gehört ö  tt als dem Schöpfer des Menschen“ (ein theozentrischer Zweck) (16) Daraus
ergibt sich als Methode die diakritische, entsprechend dem SETINC gebrauchten Wort VO'
den kundigen Geldwechslern. In diesem Zusammenhang 1st dann der Grundbegriff des
„rechten Gebrauchs“ (griech. chresis orth:  S lat. uUusSsus justus) sehen. Der Hauptteil
des Buches ıst dann dem Begriff und Wesen des „rechten Gebrauchs“ gewıdmet
25—101), dem Teil das bel den Vätern verbreitete Bild der Bienenarbeit als Bıld
des „rechten Gebrauchs“ hinzugefügt 2—13 un 'eıl einNeE Abschlußüberlegung
ZUTLC Kulturmetamorphose als Ergebnis des „rechten Gebrauchs“ angehängt wird
134-—-140). In 'eıl erläutert zunächst den „cChr&sis“-Begriff der antıken
Philosophie (Sophistik, Plato, Arıstoteles, Stoa) und Medizin („De arte“, hıppokratische
Schriften, Galen). Philosophisch entscheidet der rechte Gebrauch „über den Wert der
Dınge für den Menschen, entscheidet (er) ber uch über Glück und Unglück des
Menschen selbst“ (39); medizinisch hat der Begriff mıt dem heute geläufigen Begriff
der Dıiagnose [U  S Dıe christliche Fundierung des Begriffs wird ın außerst sorgfälti-
CT Textanalyse erläutert TERTULLIAN, (CLEMENS A., ÖRIGENES, seıne weıtere
Verwendung DIDyYMOs DE  Z BLINDEN, BASILIUS, (GREGOR V. AZIANZ und (GREGOR NyYSssA,
AÄUGUSTINUS, schließlich am Übergang ZUIMN Mittelalter bei CASSIODOR, MAXIMUS CONFESSOR,
JOHANNES )JAMASKUS. Im Bild der honigsammelnden und wabenbauenden Bıene
amen sodann VOT lem drei Wesenszuüge des „rechten Gebrauchs“ ZU

Ausdruck: a) das Allumgreifende christlicher utzung, die nıchts Brauchbares unbe:
rücksichtigt läßt, das Prinzıp der sorgfältigen Unterscheidung der Auswahl des
Brauchbaren un C) „die Verarbeitung des Erlesenen, durch die das Vielerlei einzelner
Substanzen ıner Einheıit gebracht wird“ Hıer kommen ZUI Sprache
JTexte der antıken Pädagogık Ps.-ISOKRATES, PLUTARCH), christliche Erzieher WwWI1IE JOHANNES
CHRYSOSTOMUS, BASILIUS, AMPHILOCHIUS, GREGOR NAZIANZ un! ISIDOR PELUSIUM; die
Verbindung VO' Rezeptivıtät und Kreativıtät wiıird erläutert Hand VO)  - Texten Aus
SENECA und MACROBIUS, sodann aus (LEMENS A., HIERONYMUS und I HEODORET. Ohn !: der
Versuchung eilıger Aktualısıerung erhegen, ist die Aktualität des Vorgestellten
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durchgehend spürbar; S1C lein schon macht dieses wissenschaftlich gründlich gearbei-
tefe Werk, das miıt ıner Mehrzahl hilfreicher Regıster endet, ıner zeitgemäßen,
nıcht leichtfertig vernachlässıgenden Lektüre.
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Im Abstand VO)]  e 11U)  s ZWwEI1 Jahren hat der zwel Bände über die Geschichte des
ersten Missionsgebietes der „Gesellschaft des Göttliıchen Wortes“ (SVD) vorgelegt.
HARTWICH, Miıtghed dieser ongregatıion, besitzt den unschätzbaren Vorteıil,; als ehema-
lıger Mıssıonar 1Im Süden der Provınz antung tätıg SCWECSCH seın und Chinesisch
gul eherrschen. Bereıts früheren Veröffentlichungen hatte sıch mıiıt der
Missionsgeschichte beschäftigt. Dıe hier vorzustellenden Bücher wıdmen sıch
der Tätigkeit der Steyler Südshantung VO' der Ankunft der beiden ersten Missıona-
T' JOHANN BAPTIST ÄNZER und JOSEF FREINADEMETZ, 1879 Hongkong bıs ZU)J] 1910
einschließlich. endet mıt dem unvorhersehbaren Tod VO)  $ Bischof ÄNZER 1903
Rom, 11 gibt für che Setzung der ZAäsur 1910 keinen eindeutigen Grund an; vielleicht
legte seın Umfang dies nahe. Innerhalb dieses Zeitrahmens und polhtischen Kontext
der sogenannten „ungleichen Verträge” ereignete sıch eın dramatisches Geschehen bei
der Verkündıgung der christlichen Botschaft 1Im Reich der Mıtte. Dıe Franziskaner
wıesen den Steylern das missionarısch aum erschlossene Südshantung als Missionsge-
biet Ä das zunächst kanonisch unter der Jurisdiktion des Franziskanerbischofts ELIGIO
Cosı stand. Irotz zahlreicher Schwierigkeıiten, ungünstiger Voraussetzungen und
mancherlei Rückschläge nahm die Missionstätigkeit eıne solch günstige Entwicklung,

schon Dezember 1885 das selbständige Vikariat Südshantung errichtet werden
konnte. ÄNZER wurde se1ın erster Apostolischer iıkar. ach der Besetzung der Kıau:
tschou-Bucht 1897 durch das Deutsche Reıch, das bereits 1890 die Protektion über die
deutschen Miıssıonare und die gesamte 1ssıon übernommen hatte, wurde diese
Region mıiıt der dazugehörenden Interessensphäre Deutschlands kirchenrechtlich dem
Steyler Missionssprengel angegliedert.

ach dem plötzliıchen Tod ÄNZERS, der die Fundamente der missionarıschen Arbeit
gelegt und mıt der ıhm eıgenen Energle den Autbau der 1SS1ON vorangetrieben hatte,
stand Generalsuperior ARNOLD |ANSSEN insbesondere VOT der Aufgabe, Vorbereitungen
tfür die ınes kirchlichen Oberen treften. lag dabei schr daran, die
Wahlfreiheit des Stuhls gewahrt wıssen un! Rom ınen geeıgneten Kandidaten

präsentieren. In der Generalversammlung VO 29. Juli 1904 wählten die Kardıinäle
der Propagandakongregation AÄUGUSTINUS HENNINGHAUS ZU)] Nachfolger ÄNZERS.

Bischof ENNINGHAUS War eifrig bestrebt, das übernommene Erbe tTreu verwalten
und das Werk der Evangelisierung weıter voranzubringen. dabei ‚U:  »
sıch die polhitischen Verhältnisse se1it den Boxerwirren weitgehend ZU besseren
geändert hatten und infolgedessen die Arbeit ruhigeren Bahnen als den früheren
1  en voranschreiten konnte.
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